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das WIr Gott NECNMNEN, umtangen 1St Diese heiten wiırd durch das Bekenntnis
Grundertahrung des Menschen greift Rahner des gelebten Glaubens, dessen Unerschütter-
immer wiıieder aut. Er denkt VO Menschen ıchkeit Rahner bezeugt: „Was sollte

enn den Glauben Gott erschüttern? Dasher, VO seinen Nöten und Sehnsüchten, un:
versucht 1mM Blick auf die Wahrheit Gottes die Hohe un Selige des Lebens kündet VO ıhm
Nntwort Mi1t dem Fragenden F inden Dabe1 Dıie chrecklichen Abgründe schreıien SENAUSO
weifß sıch Rahner einem großen Optimısmus nach ihm, die Banalıtät des Alltags wırd doch
verpflichtet. In Schöpfung und Erlösung liebt 1Ur erträglich 1n der Hoffnung, da das Leben
Gott den Menschen: „Im allerletzten 1St diese des Geıistes, der Freiheıt un der Liebe nıcht
J Weltgeschichte und dıe eigene Geschichte 1n dieser Banalıtät STAaUSaIl un endgültig

versandet. Dıe absolute Würde der Liebe un d11UT der unsagbar kurze, blitzhafte Augenblick,
der 7wiıischen dem leeren Nıchts und Gott Ireue 1st inwendig rtüllt nıd VOIN

dem, W 4S WIr Gott CTE Alle Straßen derlıegt, 1n dem C0 Gott gelingt, die andere Frei-
elit sekrzen und ıhr sıch celber miıtzuteijlen“ Zukunft tühren (3Ott- (66)

Auf den Tıtel des Bändchens „ Was sollen186)
Die eiınzelnen Themen, ob S1e VO der Wıs- WIr noch glauben?“ o1bt der Marz 1979

senssoz1io0logıe (34), der Psychologie 75jährige Rahner siıch und uns die Ant-
der der Religionskritik (50 hergenommen WOTFrT Zn finde, Christ seın 1St die einfachste
sind, ob S$1e das Unglück des einzelnen Men- Aufgabe, dıe Sanz ıntache und darum
schen artikulieren (73) der dıe Aporien der cschwere leichte Last, W1e€e 1mM Evangelium steht.
Theologie als Wissenschaft ob Tod und Wenn INa  ; S1€e tragt, tragt S1Ee einen. Je länger
Auferstehung Jesu ZUr Debatte stehen (89 30 INa lebt, schwerer un: eichter wırd
105) oder die Verbindlichkeit einer kırchlichen s1e. Am nde bleibt das Geheimnis. Es 1st ber
Sexualmoral (154, EZZ, 180), alle Themen das Geheimnis 3es4: DDa dieser Jesus
sınd umgriffen VO jener Rahnerschen heo- der Logos ISt, folgt notwendig für eine heo-
logie, dıe mi1t Worten WwW1€e Transzendental- logie, die ıhm Ma nımmt, da{ß S1e eıne
theologıe, Gnadenlehre als Selbstmitteilung „dialogische Theologie“ 1St
Gottes, unıversales Heıl, Kurztormel des Roman Bleistein SJ
Glaubens, Mystagogıe USW. auf eınen kurzen
Nenner bringen ware  Da vgl Au K.H arl Rahner Karl-Heinz eger, Was sollen
Weger, arl Rahner. Eıine Einführung 1n seın WIr noch glauben? Eın Theologe stellt sıch den

Herder-Taschenbuchtheologisches Denken, Glaubensfragen einer Generatıon. Freiburg:
650, Freiburg Die Vieltalt der Wahr- Herder 1979 (Herderbücherei. 700.) Kart.

Im Dialog MmMI1It den Weltreligionen
Da das Stichwort VO Dialog, das VO deln 398 wohl ber sucht den Von Zzentra-

Zweıten Vatiıkanum ausgegeben wurde, mehr len Themenstellungen gesteuerten Dıalog mi1t
1STt als 1900858 eiıne schöne Formel, sondern - ıhnen, 5! W1e€e der Verfasser 1n wohltuen-
gekehrt eine die Kontessionen übergreifende der Selbstbescheidung Sagt, gleicherweiıse
Denkweise „auf den Begriff brachte“, zeıgt verstehen un lernen. Methodisch gesehen
eindrucksvoll das Jüngste Werk des Münchner tolgt damıt dem scholastischen Programm
Religionswissenschaftlers Horst Bürkle: 95  ın der „Fıdes intellectum“, NUrLr mi1t
tührung 1n die Theologie der Religionen“1, dem Unterschied, da{(ß der „intellectus fid <
Nıcht als mache sıch Bürkle anheischig, „die ıcht 1M eıgenen Glaubenshorizont, sondern
Erscheinungsformen un Überlieferungsinhalte iın dem der Fremdreligionen gesucht, gleich-
außerchristlicher Religionen 1n einem 5 zeıt1g ber auch 1m ınn eines „Lernprozes-
schlossenen theologischen 5System“ bzuhan- SCS auf die eıgene Position zurückbezogen
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wird. Ausdrückliıch spricht Bürkle VO  3 einem schen Konzepts 1sSt 065 ihm nıcht LLUL darum
„Rückkoppelungsproze(ß“, durch den das 1n LUunN, die 1Ns Gespräch SEeEZORECNECN Weltreligio-
der dialogischen Auseinandersetzung Gelernte nenNn auf iıhre theologischen Inhalte hın be-
Für dıe „eigene Praxıs pletatıs“ nutzbar gCc- Iragen, sondern sıch auch rückläufig durch s1e
macht werden musse (5) befragen lassen (35) Nur dieser Vor-

Wie CS ULE Konstitulerung der VO Konzil aussetZung scheıint ıhm möglıch, das Schift
geforderten Dialogbereitschaft eıner großen, der Argumentatıon 7zwıischen der Skylla der

Selbstgerechtigkeit und der Charybdis desfesteingefahrene Denkgewohnheiten
gehenden Anstrengung bedurfte, sieht sıch Relatiyismus sicher hindurchzusteuern (ebd.)
auch der evangelische Denker eım Versuch Dem Gleichgewicht VO'  —$ analytischer Klar-
der Gesprächsauftnahme mIit einem harten, heit und hermeneutischem Engagement, das
ınsbesondere VO der Dialektischen Theologie sıch 1n diesem Ansatz bekundet, entspricht
erhobenen Einspruch onfrontiert. Darum dıe erstaunliche Ergijebigkeit des Ergebnisses.
sieht sıch Bürkle genötigt, zunächst die kontra- Denn der sıch anschließende Durchgang durch
diktorische These Barths VO  — dem in er Re- die Vorstellungswelt und Praktiken der Welt-
lig10n waltenden Unglauben und die kaum religionen ist alles andere als eine 380

ständlıchende Abschilderung der eine flüch-wenıger irrıtıerende Ansıcht Brunners VO  ; der
Mystik als einer „Tochter der Magıe“ aufzu- tige ATOUE d’horizon“, sondern, der metho-
arbeiten (8 wobei sıch ebenso auf dologischen Vorentscheidung getreu, eın 1n
Tıillichs „Korrelationsmethode“ 1273 Ww1e autf der Bereitschaft geführtes Gespräch, sıch selbst
(Jttos Religionsphänomenologie mi1t ihrem VO den angesprochenen Posıtionen befragen
Versuch stutzen kann, das sachgerechte Ver- lassen. Das ze1igt sıch nıcht NUuUr in der
ältniıs den Religionen durch die „Eıin- durchgängigen, sorgfältig dıiıfterenzierenden
gangstür” der Idee des Heiligen (14) DC- Rückfrage nach dem jeweıls gegebenen hr1-
wınnen. Querverbindungen Ansätzen Pan- stentumsverständnıs auch 1n dessen gebro-
nenbergs un Ratschows kommen ıhm chenen und tehlgeleiteten Formen sondern
dabe]l ZusSsTLatiten tast mehr noch 1n Bürkles Interesse dem,

Be1 aller Oftenheit für die Argumentatıons- W 4s Niıietzsche den VO Ott verbliebe-
hıltfe VO seıten der modernen Theologie NCN „Schattenwurf“ annte, Iso den „Sa-

kularistischen“ Restbeständen eıner kritischenscheıint sıch selbst nach uswe1ls direkter (7)
und indırekter (15) Bezugnahmen jedoch eher Rezeption christliıcher Vorstellungen.

der Logos-spermatikos- Theorıie der Früh- Auf diesem sorgfältig ausgearbeiteten Hın-
patristik Orlentlieren. Damıt LUL 1NsSO- tergrund gelingt Bürkle, Phänomene her-
fern einen besonders ylücklichen Griff, als sıch auszustellen, die 1Ur eın wirkliches Gespräch
das Theorem VO dem ın alle Religionen und ZUTLagC Öördert. SO macht 1n dem Hinduis-
Philosophien hineingesäten LOgoOs organısch mus-Kapıtel „Die ıllıge und die Gnade“
1n den VO ıhm selbst erstrebten Dıa-Log tort- die VO  ; Barth inszenlerte antırelig1öse Phobie
tühren äßt Nachdrücklich sieht sıch dabe] MIt dem Nachweis zunichte, da das hindu-
VO  . der ıhr Existenzrecht kämpfenden istische Gottesverhältnis A4US dem zutieftist pCI-

sonal strukturierten Bewulfitsein ebeMıssıionswissenschaft unterstuützt (20—2. für „Du
die seinerseılts mMIi1t seiınem Buch eine e1N- 1STt alles, ıch bın nıchts“ (48) In der Folge
drucksvolle Rechtfertigung erbringt. Es kenn- macht ıcht 11UT eutlich, w1e der Hınduis-
zeichnet die Weiıte VO Bürkles wı1issenschaft- INUuSs reaktıv auf eın Mißverständnis der Berg-
lıchem Blick un seine wahrhaft ökumenische predigt Jesu (53) seinen Begriftf VO:  - der
Denkweise, da{ß ın der Folge auch o  die Neu- „Nichtanhänglichkeit“ der eigenen Werke
einschätzung würdigt, der S1 die atho- präzısıert (54) vielmehr macht auch deut-
lische Kırche aut dem Zweıten Vatıkanum lıch, für iıh gerade das Phänomen
un: 1n den davon ANSCIESLECN Diskussionen Kirche „die große Unbekannte, Ja das
durchrang —3 Im iınn dieses dialogi- Skandalon schlechthin bleibt“ (58)
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Besonderes Interesse verdienen uch seıne wußtseins verständlich machen (102—106),
VOT em ber 1n dem aufschlußreichen Ver-Hınweise auf die Motivatıon, die den eım

Eıgensein des Menschen ansetzenden buddhıi- oyleich des VO Nyerere 1n die Diskussıon 5Cc-
brachten Begriffs der „uJama“ (von Bürklestischen Meditationsweg gerade dem einem

„nachchristliıchen“ Bewufttsein verfallenen als „Einheitssinn“ verdeutlicht) und der Kor-
„Menschen des Westens“ empfiehlt (ZZ d Im relatiıon VO Lebens- und Ahnenwelt mi1t dem
übrigen erblickt 1n der Metaphysikferne 1m Begrift des mystischen Leibes (soma hri-

StOou kulminierenden Kirchenverständnis der(82); Praxisorientierung und Empirienähe (85)
des Buddhismus dıe Gründe für seine auf paulinischen Schritten (108
breiter Front 1ın Gang gekommene Aktualisie- Denn 1m Unterschied Z N hinduistischen
rung$s. och würden diese Gründe sSOWwen1g w1e Denken, das gerade paulinischen Kiırchen-
der Appell das Friedensbedürtnis des begriff se1ine unübersteigbare Barrıiıere findet,
Menschen genugen, W CI nıcht das Vakuum erscheıint das afriıkanische Bewulfitsein mehr
hinzukäme, das tfür das westliche Bewufitsein noch als das abendländische selbst aZu dis-
durch den 1Sturz der Ideale“ (89) und den in ponıiert, die mystische Einheıit aller 1n hri-
der Existenzphilosophie gespiegelten Se1ins- STUS, die VOL allem die Theologie der ersten

pessim1ısmus (ebd.) entstand. Gerade mu{fte Jahrhunderthälfte beschäftigte (Schweitzer,
sıch durch eine Lehre angesprochen fühlen, Wikenhauser, Käsemann), rezıpleren. Er-
der sıch der Charakter der Welt „1M Dahın- hellende Hınweise aut dıe Bedeutung der bi-
schwıinden 1mM Abschiednehmen und iın blischen Wunder- un Erscheinungsberichte tür
der Hıngabe enthüllt“ (90) den iınsbesondere cQharismatischen Phäno-

Nıcht mınder autfschlußreich sınd Bürkles interessierten Afrıkaner (118 f ’ auf
Bemerkungen den afrıkanıschen Stammes- Affinitäten VO Stammes- un Gemeinde-
religionen 95—-121) Schon die den Begrift struktur un auf die 1mM Vergleich Zu

der „lebensnotwendigen Teilhabe“ Mulago) 1abendländischen Sprachenbegrift ungleıich
anknüpfende Feststellung, da{fß das Charak- weıtere Vieltalt der Ausdrucks- und Darstel-
teristische der Stammesreligionen Afrikas 1n lungsformen eschließen das ungemeın
der gegenseıltigen Interdependenz alles Seins“ anregende Kapitel.
lıege, da alle Rıten SO Hause A4U5S5 Gemeıin- Im R ückblick daraut erscheıint N als Te1-
schaftshandlungen“ seıen und da{ß dadurch chen eıner tast großen Selbstbescheidung,
die „Interkommunion alles Seienden“ den wenn Bürkle seın Werk lediglich als SEn
Zzentralen bewußtseinsbildenden Faktor dar- tührung“ bezeichnet. In seliner Arbeıt wird
stelle (96), Aßt authorchen. Sıe hat ‚Wal ıcht 9888 eın Überblick geboten, sondern eın
ıcht die Präzısıon der traditionellen Schlüs- Gespräch eröftnet. Und das 1st 1ın einer Zeıt
selbegriffe w1e „Anımısmus"“, APart17z1patıon der sıch 7zusehends verhärtenden Fronten CI -

und „ Totemismus“ (97); 1mM Unterschied staunlı viel Eugen Bıser
diesen jedoch eine ungleich höhere Assimilie-
rungsfähigkeıit. D)Das bestätigt sıch 1n dem DC-
glückten Versuch, die Umstrukturierung des Horst Bürkle, Einführung 1n die Theologıe der
durch die Momente der „potentiellen“ un Relıgionen. Darmstadt: Wissenschaftl. Buchgesell-
„aktuellen“ Zeıt charakterisierten Zeitbe- schaft 1977 X, 191 Diıe Theologıe.) Kart. 28,50
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